
Aus dem Leben des Hans Köchl, Prittlbach

Hans Köchl, am 19.11.1891 in Welshofen geboren, wuchs in sehr einfachen und bescheidenen 

Verhältnissen auf. Er wurde, wie so viele, als junger Mann im 1.Weltkrieg zum Kriegsdienst 

einberufen.  Als Gefreiter erlitt er durch einen Scharfschützen eine Schussverletzung. Seine 

Hüfte wurde dabei zertrümmert. Diese Verletzung sollte ihn Zeit seines Lebens behindern. 

Verwundet und nicht mehr tauglich für den Kriegsdienst, kehrte er noch vor Ende des 1. 

Weltkrieges nach Hause zurück. Er fand eine Anstellung als Nachtwächter in der damaligen 

Pulver- und Munitionsfabrik, die sich auf dem Gelände des späteren Konzentrationslagers 

befand. Seine Aufgabe bestand darin, das sehr weitläufige Gelände am Absperrzaun  zu 

begehen und dort die in Abständen angebrachten Kontrolluhren zu bedienen.

Hans Köchl etwa !914/15 in Uniform



Nach Stilllegung der Fabrik im Jahre 1919 durch Anordnung der Siegermächte, behielt er 
seinen Posten als Nachtwächter für das Gelände bei, das offenbar weiterhin bewacht werden 
musste.

So berichtet sein „Ziehsohn“ Norbert Hechtl, der in Niederroth lebt, in einem Interview am 

15.10.2018.

Auf Anordnung des Reichsführers SS, Heinrich Himmler, wurde um das Jahr 1938 die 

„Deutsche Versuchsanstalt für Ernährung und Verpflegung GmbH, Werk Dachau3/Obb.“, im 

Allgemeinen als „Plantage“ bezeichnet, gegründet. Hans Köchl wurde als „Ortsdiener“ von 

Prittlbach dorthin zur Arbeit verpflichtet. 

Für die sehr schweren Arbeiten auf der „Plantage“ wurden von der SS ab 1942  viele 

inhaftierte Geistliche herangezogen, darunter etliche Priester aus Frankreich. Hans Köchl 

konnte das Leiden der Häftlinge kaum ertragen und fasste den Entschluss zu helfen. Da er 

sich auf dem Gelände relativ frei bewegen konnte suchte er Kontakt zu den Inhaftierten. Wie 

er sich dort für die leidenden Menschen einsetzte schildert der Geistliche Rat Richard 

Schneider in den Erinnerungen an seine Haft im Nachrichtenblatt der Gemeinschaft 

ehemaliger KZ-Priester, „Stimmen von Dachau“, Ausgabe Nr. 9, Winter 1967/68:

„Hans Köchl war Ortsdiener von Prittlbach. Zu Beginn des 2. Weltkrieges wurde er 

arbeitsverpflichtet zum KZ-Dachau. Er wurde auf der Plantage eingesetzt, wo die sogenannten 

„Prittlbacher Gewürze“ hergestellt wurden, ein Ersatz für die ausländischen Gewürze

Dort kamen die Priester des KZ in heimliche Verbindung, als sie ab März 1942 auf der 

Plantage als Arbeiter eingesetzt wurden. Von Anfang an  zeigte Hans Köchl gegenüber den 

Priestern sein herzliches Erbarmen und bekundete die Bereitschaft, zu helfen, wo und wie es 

nur ging. Dies war für Köchl ein großes Risiko. Wehe, wenn die SS davon etwas gemerkt 

hätte! Ihm drohte selbst das KZ, wenn nicht gar der Tod am Galgen.

Hans Köchl war für uns der heimliche Bote zum Pfarramt St. Jakob in Dachau, er informierte 

Stadtpfarrer Pfanzelt über unsere Lage, warnte, wenn im Lager Untersuchungsaktionen auf 

dem Pfarrerblock drohten. Diese Botengänge konnte Hans Köchl auch während seines 

Dienstes unternehmen, weil er Botengänger war

Bei einer ganz besonders gefährlichen Aktion unterstützte mich Hans Köchl, wo es wahrhaft 

um „Hals und Kragen“ ging..



Im Februar und März starben an Flecktyphus im Lager … (es folgt eine Aufzählung mehrerer 
Personen, d. Verfasser)

Meine Verbindung mit dem Capo des Krematoriums machte es möglich, dass die Leichen 

obiger Häftlinge nachts einzeln verbrannt wurden. Die mir zugetragenen Aschenreste brachte 

ich auf die Plantage, verpackte sie in Kistchen und ließ diese durch Hans Köchl ins Pfarrhaus 

St. Jakob bringen, wo sie zu günstiger Zeit weiter befördert wurden.

Gerade hier zeigte Hans Köchl seine Zuverlässigkeit uns KZ-Priestern gegenüber, wie seine 

Bereitschaft sein Leben einzusetzen in Sachen der Kirche und Ihrer Diener. Er trieb ein 

gewagtes Spiel mit seinem Leben, das ihm den Tod, nicht aber irdischen Lohn oder 

Anerkennung einbringen konnte. Ja, für den Fall, dass das „Unternehmen platzte“, mußte er 

damit rechnen, den Tadel der Unklugheit einzustecken.

Heute ist Hans Köchl ein kranker Mann. Die Erlebnisse und Geschehnisse im KZ Dachau als 

unbeteiligter Beobachter haben damals schon so sehr seine Gesundheit angegriffen, daß 

Hans Köchl nach seiner Arbeitsentlassung wegen eines Herzschadens um Rente einreichen 

mußte. In bescheidenen Verhältnissen verlebt er in Prittlbach seinen Lebensabend, der durch 

einen Schlaganfall vor zwei Jahren getrübt wurde.“

Dies alles tat Hans Köchl unter Lebensgefahr, denn wäre er entdeckt worden, hätte das für ihn 

den sicheren Tod bedeutet. Er war sich dieser Gefahr bewusst. Nicht einmal seine Frau Maria 

durfte von seinen riskanten Unternehmungen erfahren. Maria Köchl war zwar, genau wie ihr 

Ehemann, eine äußerst sozial eingestellte und hilfsbereite Frau, aber hätte sie von seinen 

Machenschaften mit den KZ-Häftlingen erfahren, hätte sie ihm das auf der Stelle sehr resolut 

untersagt. So erzählt Norbert Hechtl im Interview.

Nach Ende des zweiten Weltkrieges fand Hans Köchl Arbeit in der Pasinger Papierfabrik. 

Jeden Tag, im Sommer wie im Winter, fuhr er mit dem Fahrrad von Prittlbach nach Pasing zur 

Arbeit. 

Für ihn war das sehr beschwerlich, da er durch seine Kriegsverletzung beim Radeln behindert 

wurde. Als er später eine Fahrrad mit Hilfsmotor erwerben konnte, war das eine große 

Erleichterung. 



Neben seiner Arbeit in der Papierfabrik war Hans Köchl weiterhin als „Gemeindediener“ der 
Gemeinde Prittlbach tätig. Hier erledigte er alle möglichen Aufgaben bis hin zur Auszahlung der 
Rente, was damals noch Angelegenheit der Gemeinde war. 

Den „Neubürgern“, wie er die Flüchtlinge und Vertriebenen nannte, aber auch den einheimischen  

Landwirten half er, selbstverständlich unentgeltlich, beim Ausfüllen von Anträgen, Gesuchen oder 

Eingaben an verschiedene Ämter und Institutionen.

Hans Köchl war zeitweise auch in der Deutenhofener Holzstofffabrik tätig. Der genaue Zeitraum 

dieser Tätigkeit konnte nicht ermittelt werden.

Maria und Hans Köchl haben neben ihrer eigenen, Tochter insgesamt mehr als 10 weitere 

Pflegekinder aufgezogen. Dies nicht etwa um für sich einen finanziellen Vorteil zu haben, sondern 

aus reiner Nächstenliebe und Menschenfreundlichkeit. Für die meisten aufgenommenen 

Pflegekinder haben sie keine finanzielle Entschädigung erhalten.

Norbert Hechtl berichtet, dass französische Priester nach dem Krieg aus Dankbarkeit für Hans 

Köchls Unterstützung in ihrer schweren Zeit im Konzentrationslager, über viele Jahre zu Besuch 

nach Prittlbach kamen. Trotz der sprachlichen Barrieren waren diese Besuche für alle Beteiligten, 

insbesondere für die zahlreichen Kinder, immer sehr schöne Erlebnisse. 

Es ist wohl der Initiative der Geistlichen zu verdanken, dass der Vatikan in Rom in den 1960er 

Jahren auf Hans Köchl und seine uneigennützigen Taten für die im KZ-Dachau inhaftierten 

Priester aufmerksam wurde.  So erscheint in der päpstlichen „Acta Apostolocae Sedis“ die 

Meldung, dass am 23.November 1967 , Hans Köchl (der hier als Köchl, Giovanni bezeichnet wird), 

zum Ritter des Silvesterordens geschlagen wird ( Il Cavalierato dell' Ordine di San Silvestro Papa). 

Der Orden wird ihm von Papst Paul VI verliehen. Die „Münchener Katholische Kirchenzeitung“ 

berichtet in einer Ausgabe im März 1968, dass Weihbischof Neuhäusler aus München Hans Köchl 

die päpstliche  Auszeichnung am 20.März 1968 in Prittlbach überreichte.

Hans Köchl starb am 14.4.1972. Er war ein außergewöhnlicher Bürger seiner Gemeinde. Seine 

Taten waren fast vergessen. 

Angelika Eisenmann, Thomas Schlichenmayer; im November 2018, September 2022



Die Übersetzung der Urkunde lautet:

Papst Paul VI

Bereitwillig folgen wir den an uns gerichteten Bitten, denen wir entnommen haben, 
dass Du Dich um das Wohl und das Wachstum der Kirche und der katholischen Sache 
sehr verdient gemacht hast und erwählen, ernennen und erklären als offenkundiges 
Zeugnis unserer Dankbarkeit [Dich] Johannes Köchl aus der Erzdiözese München zum 
Ritter des Ordens des heiligen Papstes Silvester und verleihen [Dir] die Befugnis, von 
allen Privilegien Gebrauch zu machen, die mit dieser Würde verbunden sind. 

Gegeben zu Rom, bei St. Peter, am 23. November im Jahr 1967 

H[amletus] J[oannes] Card[inalis] Cicognani 

Die erwähnten Privilegien beinhalteten u.a.:

Der Ordensträger ist berechtigt 

- sich eine Uniform schneidern zu lassen
- sich ein Schwert schmieden zu lassen 
- und auf einem weißen Pferd die Stufen zur Peterskirche in Rom hinauf reiten zu dürfen.

Silvesterorden und dazugehörende Urkunde



Kurzbiografie Hans Köchl  

geboren am  19.11.1891 in Welshofen

1914 zum Militärdienst eingezogen

schwer verwundet kehrt er noch während des 
Krieges als kriegsuntauglich nach Hause zurück

Arbeit als Nachtwächter in der Pulver- und Munitionsfabrik Dachau

zwischenzeitlicher Wohnort in Ampermoching

1916 Heirat mit Maria Köchl, geb. Rottenfußer

nach Kriegsende Weiterbeschäftigung in der inzwischen stillgelegten 
Pulver- und Munitionsfabrik

Angestellter der Gemeinde Prittlbach als „Ortsdiener“

nach 1939 zur Arbeit im „Kräutergarten“ abgeordnet

hier unterstützt er unter Lebensgefahr leidende Priesterhäftlinge

nach 1945 Arbeit in der Papierfabrik Pasing und in der Holzstofffabrik 
Hebertshausen

mehr als 10 Pflegekinder zieht er gemeinsam mit seiner Frau Maria groß

1967 Ehrung durch Papst Paul VI mit dem Silvesterorden für seinen 
mutigen Einsatz für die Priesterhäftlinge

gestorben 14.April.1972, begraben auf dem Friedhof in Prittlbach

2019 Verleihung der Ehrenbürgerwürde durch die Gemeinde und 
Benennung des Prittlbacher Dorfgemeinschaftshauses nach Hans Köchl



Aus den Erinnerungen von Hans Köchls Neffe Alfred Laut,
der 2021 im Alter von 99 Jahren starb.

Tante Maria und Onkel Hans hatten ganz armselig in zwei 
schrägen Dachkammern bei ihrer Schwester Franzi geheiratet
(siehe unten).Dann ergab es sich, dass sie im selben Dorf ein 
verfallenes Haus mit Strohdach, dem letzten in Prittlbach, 
käuflich erwerben konnten. Dies ersetzten sie durch einen 
Neubau, jedoch im Stil einesTagwerkhauses, das sie, 
nimmermüde, bald vorne mit einem dichten, bunten 
Blumengürtel schmückten und hinten mit einem prächtigen 
Obstgarten zu einem Idyll ausbauten. Dort hinten, den Hang 
hinauf, versteckte sich auch ein summendes Bienenhaus. Bei 
gelegentlichen Besuchen bekam ich immer einige gerade 
„zeitige“ Früchte geschenkt oder eine süße Wabe zum lecken.

1917

Hochzeitsbild 1916 
Maria und Hans Köchl, sie 30, er 25,
schwarze Tracht mit weißem 

Schleier,
aber ohne Krönchen, weil schon 

MutterFoto Privatbesitz

Foto Privatbesitz

Sie selbst hatten keine Kinder. Aber meine Tante mütterliches 
Gemüt verlangte nach Bestätigung, die sie mit einer Anzahl von, 
ich weiß nicht wieviel, unehelichen oder Waisenkinder fand, die sie 
zur Kost, aber eigentlich als große Familie aufnahm. Darunter ein 
Vronerl, eine Mausi, ein Fritzi, ein Stutzi und eine Lissi. Letzterer 
war die Mutter bei ihrer Geburt gestorben und ihr Vater gefallen.  



Gleichzeitige Aufnahme mit Farnziska Rottenfußer (Wallner),
Karolina Rottenfußer (Laut) und Veronika Rottenfußer (Schmied, 27)

Foto Privatbesitz 

Ein Sonntagnachmittag im hebstlichen Obstgarten hinter dem neu
erbauten Haus in Prittlbach, ca. Oktober 1917, mitten im Krieg.
Das Ehepaar Köchl rechts hinten stehend, inmitten der Verwandtschaft.

Foto Privatbesitz



Die Geschosse, die Hans Köchl im 1.Weltkrieg 1914 
in Frankreich in der Hüfte getroffen haben, hat er und später 
seine Enkelin Roswitha Ried, sorgfältig aufbewahrt.



Der Österreichische Pfarrer Arthofer und der Geistliche Rat
Schneider besuchten nach Kriegsende Hans Köchl in Prittlbach.
Auf diesen Bildkärtchen drücken sie ihre Dankbarkeit gegenüber
Hans Köchl aus. 
Vermutlich geht die päpstliche Ehrung Köchls auch auf die
Initiative der Geistlichen zurück.

Hans Köchl



Am 13.März 1968 überreicht Weihbischof 
Neuhäusler Hans Köchl in Prittlbach den
Päpstlichen Silvesterorden. Rechts seine 
Frau Maria Köchl.

In diesem päpstlichen Dokument wurde der Ritterschlag Hans Köchls, der hier
als „Köchl, Giovanni“ bezeichnet wird, 1968 öffentlich bekannt gemacht. 





15./16. Mai 1999

15./16. Mai 1999



Familienfeier bei den Köchls.Hans und Maria im 
Vordergrund.                           Datum unbekannt



Dachauer Nachrichten 18.9.2019

Der Gemeinderat Hebertshausen beschließt am 19.März 2019
einstimmig Hans Köchl die Ehrenbürgerwürde zu verleihen und 
das neu zu errichtende Dorfgeneinschaftshaus in Prittlbach nach 
ihm zu benennen.

Dazu erschienen einige Artikel in der örtlichen Presse



Dachauer Neueste 24./25. November 2018



Dachauer Nachrichten 8.Dezember 2018





Interview Münchner 
Merkur mit
Thomas Schlichenmayer 
am 25.9.2919





Hans und Maria Köchl fanden ihre letzte Ruhe auf dem Friedhof 
in Prittlbavh

Das Wohnhaus der Köchls in Prittlbach als 
Gemälde. Der Maler ist leider unbekannt



Spatenstich für das Dorfgemeinschaftshaus in Prittlbach am
17. September 2020, das „Hans-Köchl-Haus“ heißen wird.



Einweihung des „Hans-Köchl-Hauses“ in Prittlbach am
17. September 2022



Einweihung des „Hans-Köchl-Hauses“ in Prittlbach am
17. September 2022

1. Bürgermeister Richard Reischl und  2. Bürgermeister Martin Gasteiger bei ihren 
Reden zur Einweihung des Hans -Köchl-Hauses 

Angelika Eisenmann und Thomas 
Schlichenmayer würdigen das Leben
Hans Köchls 

Enthüllung des Namenszuges
Hans-Köchl-Haus



Dachauer Nachrichten 20.September 2022


